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Hans Gängler 

Verschwiegene 
Traditionen 

Anmerkungen zu 
Willi Heidtmann: Landpädagogik zwischen Tradition 
und Moderne 

(ZEP 2/1990, S.2-6) 

Zep-Intern 

• Unser Redakteur, Dr. Asit Datta, Akade-
mischer Oberrat an der Universität Han-
nover, hat den Titel eines "außerplanmäßi-
gen Professors" (Prof.apl.) erhalten. Herz-
lichen Glückwunsch! 
• Dr. Erwin Wagner, Universität Hil-
desheim, scheidet aus eigenem Wunsch aus 
der Redaktion aus. Seine private und beruf-
liche Interessenentwicklung hat eine an-
dere Richtung genommen. Er wird uns als 
Abonnent erhalten bleiben. Danke Erwin! 
• Der Verlag vermeldet: Fast ein Drittel 
der Abonnenten haben ihr Jahresabo 1990 
noch nicht bezahlt. Höchste Zeit! (akt) 

Sonderaktion: 
Geschenkabo ZEP! 

Warum nicht einmal ein Jahresabo der ZEP 
verschenken? Ein solches Geschenkabo 
kann man bei unserem Verlag ordern. Der 
oder die Beschenkte erhält den ganzen 
Jahrgang 1991 inclusive eines Begleit-
schreibens, das den Spender bzw. die 
Spenderin verrät. Der Spender erhält von 
uns das Mitte des Jahres erscheinende erste 
ZEP-Jahrbuch mit dem Thema "Waldorf-
pädagogilc" gratis. Bestellkarten sind auf 
der letzten Umschlagseite zu finden. (alct) 

Provinzliteratur 

In der diesjährigen Land-Nummer der ZEP 
(2/90) hatten wir einige bislang unver-
öffentlichte Gedichte und Prosatexte von 
Walle Sayer abgedruckt. Von Walle Sayer 
sind in diesem Herbst zwei neue Bücher 
erschienen, einmal der Prosaband "Glok-
kenschläge" im Verlag Klaus Gasseleder 
Bremen (127 S., DM 19,--), zum anderen 
clie gemeinsam mit M. Kohtes und V. Merz 
herausgegebene Lyrik-Sammlung "Zeit-
zünder Nr. 5" (128 S., Züricher Orte-Ver-
lag, DM 24,--). 

Willi Heidtmann plädiert in seinem B eitrag 
dafür, das Land als neue pädagogische 
Herausforderung zu betrachten. Dies mag 
im Kontext des sozialen Wandels, der 
regionalen Hegemonien und der urbanen 
Orientierung der Pädagogikeine durchaus 
sinnvolle Aufgabe sein. Wie er dabei das 
traditionelle landpädagogische Konzept, 
dessen Entstehung und Scheitern be-
schreibt,ventient allerdings eine genauere 
Betrachtung und Ergänzung. 

I. Die Auseinandersetzung um die 
Landschule und die konfessionelle Frage 

Heidtmann verknüpft den Ursprung der 
Landpädagogik mit dem Streit um die 
Landschule zu Beginn der 20er Jahre. 
Damals wurden die preußischen Richt-
linien für das Volksschulwesen erlassen 
(1920-1924).Diese Richtlinien hasten ganz 
im Gegensatz zu den an der einklassigen 
Landschule orientierten "Stiehlschen Re-
gulativen" von 1854 und den "allgemeinen 
Bestimmungen" von 1872 die städtischen, 
mehrklassigen Schulsysteme zum Vorbild. 
In diesem Kontext ist auch die landpäd-
agogische Debatte der 20er Jahre zu se-
hen, soweit sie sich auf die Landschule 
bezieht. Daneben allerdings gab es eine 
ebenso breite gesellschaftliche Diskussion 
um Fragen der ländlichen Fortbildungs-
schulen, der ländlichen Volkshochschulen, 
aber auch - im Kontext der Institutionali-
sierung des Reichsjugendwohlfahrtsge-
seizes - der ländlichen Jugendpflege und 
der ländlichen Jugendämter (vgl. Gängler 
1990). 

Die Debatte um die Landschule allerdings 
war bereits in den 20er Jahren in vielerlei 
Hinsicht ideologisch überfrachtet. Nicht 
erst in den Nachkriegsjahren entstand ein 
Streit um die Konfessionsschulen. Im kirch-
lichen Verständnis galt die Schule seit 
Jahrhunderten als "ancilla ecclesiae", als 
eine "Magd der Kirche". Durch die Stiehl-
alien Regulative von 1854 wurden die 
pädagogischen Errungenschaften von 
184849 wieder zurückgenommen und der 
Bildungsarbeit enge inhaltliche Grenzen 
gisetzt (die religiösen Lehrstoffe traten ins 
Zentrum desUnterrichts).DieseDominanz 
der Kirche in bezug az( die Schulen, nicht 
nur die Landschukn, wurde seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts bis in die 20er Jahre 
immer wieder diskutiert und war Gegen-
stand pädagogischer Auseinandersetzun-
gen ebenso wie der öffentlichen Satire. Im 
Wahren Jacob" heißt es zB. 1910:. 

'"Geistliche Schulaufsicht 

Frohlocket, deutsche Kinderseelen 
verderbt und sündhaft ist die Zeit, 
doch ihr, Hosianna, seid geborgen: 
euch hegt und schützt die Geistlichkeit! 

Die Kirche nimmt euch in die Arme, 
sie wacht und sorget fah untlspät, 
daß aus der Freiheit lichten Welten 
kein Hauch durch eure Herzen weht. 

Sie sorgt und wacht, indem sie schützend 
um euch die schwarzen Flügel schlingt, 
daß von der Wahrheit Himmelslichte - 
kein Strahl in eure Seelen dringt. 

(ks) 
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Entscheidend sind die veränderten politi-
schen Rahmenbedingungen, die empha-
tisch begrüßt werden: "Eine gewaltige 
Bewegung hat unser Volk ergriffen, die das 
Ziel verfolgt, aus ihm ein einheitliches Volk 
zumachen, die Gegensätze zwischen Nord 
und Sad, zwischen Standen und Klassen, 
Stadt und Land auszugleichen. Wir alle 
wollen aus heißem Herzen dabei helfen" 
(Seedorf 1934,5). 

Nur euer Bestes will die Kirche, 
sie sinnt darauf und müht sich brav, 
daft aus dem Lämmlein, das sie hütet, 
in Zukunft wird einfrommes Schaf 

Das liebt und ehret seine Hirten, 
die Kirche und die Obrigkeit, 
das stets zufrieden ist undfreudig 
sich scheren ltißt zujeder Zeit." 

Und der Schulreformer Tews formuliert: 
"Die Konfessionsschule ist die Klein-
staaterei auf pädagogischem Gebiete. Sie 
ist die Schule des Kleinbetriebs im üblichen 
Sinne des Wortes. Die Konfessionsschule 
ist die historische Maske, die die Schule 
noch trägt, der Stempel, den die kirchliche 
Herrschaft ihr aufgedrückt hat ... Die 
Volksschule soll eine Volksschule sein, 
keine Kirchenschule" (Tews 1911, 143). 

Daß im Kontext der landpädagogischen 
Diskussion der Streit um die Konfes-
sionsschulen erst in den 50er Jahren in 
voller Schärfe entbrannte, wie Heidtrnann 
schreibt, dürfte daher auch als Indiz dafür 
zu werten sein, daßdie Landpädagogik der 
20er Jahre in überwiegendem Maße eine 
auf konservative Werte und Ideologien 
ausgerichtete Pädagogik war. 

2. Landpädagogik und National-
sozialismus 

Die Anfälligkeit der Landpädagogik für 
Ideologien und konservatives Gedankengut 
zeigt sich auch daran, daß viele bereits in 
der Weirnarer Zeit diskutierten Elemente 
des Landverständnisses (Natur, Bauern-
turn, Dorfgemeinschaft) im Nationalsozia-
lismus ideologisch verfestigt wurden und 
viele Landpädagogen gerade in der natio-
nalsozialistischen Ideologie eine Chance 
für die Landpädagogik sehen. 

Eini Beispiel dafür ist der von Heidtmann 
an prominenter Stelle erwähnte Wilhelm 
Seedorf. In einer von ihm angeregten und 
Hermann Schröder durchgeführten Frage-
bogenuntersuchung zur Landschule im 
Raum Hannover, an der 6000 Landlehrer 
teilnahmen, wird die neue Entwicklung 
augenfällig. In der Einleitung wird nicht 
nur Kultusminister Rust beifällig zitiert;' 
ebenso beifällig werden in dem Zusammen-
hang auch antisemitische Schriften auf-
genommen. Weder die Forderungen in 
bezug auf die Ausbildung der Landlehrer 
noch auf die Ausgestaltung der Land-
schule ,weder in bezug auf Bildungsinhalte 
noch auf die Rolle des Lehrers im Dorf 
unterscheiden sich in Sachfragen jedoch 
eindeutig von den Forderungen, die wäh-
rend der Weimarer Zeitformuliert wurden. 

Und aufwelche Art geholfen werden muß, 
das ist keine Frage: "Kein Zweifel , daß das 
fast ausschließlich eine Erziehungsfrage 
ist" (ebd.). So sieht Seedorf jetzt die große 
Chance der Landpädagogik endlich ge-
kommen, denn das "hohe Lied vorn Bauern 

, klingt wieder durch Deutschland. Dank 
allen denen, die das ermöglicht haben, dem 
ehrwürdigen Reichspräsidenten, dent' 
Bauernkanzler und all- seinen Helfern! 
Helfer wollen wir alle sein" (ebd., 8). Die-
ses Beispiel zeigt eindrücklich die hohe 
Anschlußfähigkeit der Landdiskussion an 
die nationalsozialistische Landideologie. 
Gerade dadurch, daß Land häufig als 
Projektionsfläche far die unterschied-
lichsten ideologischen Konstrukte gedient 
hatte, ließen sich so viele Argumente der 
landpädagogischen Diskussion wider-
standslos in nationalsozialistisches Gedan-
kengut integrieren. 

Etwas irritiert ist man dann allerdings, 
wenn man Heidtmanns Bericht über die 
landpädagogischen Kongresse der ersten 
Nachkriegsjahre liest. Hier nimmt er ledig-
lich Bezug auf die Auseinandersetzung um 
die Konfessionsschulen und vernachlässigt 
eine "andere Tradition" der Landpäd-
agogik. Schließlich wurde im Jahr 1950 
auf Initiative Wilhelm Seedorfs der erste 
landpädagogische Kongreß veranstaltet. In 
der Folgezeit wurden solche landpäd-
agogischen Kongresse im etwa zweijähri-
gen Turnus abgehalten. Dort fanden viele 
bereits in der Weimarer Zeit (und teilweise 
imNationalsozialismus)für die Landschul-
reform und Landpädagogik argumen-
tierende Pädagogen ein Forum. Seedorf 
vertrat etwa in seinem 1955 erschienenen 
Buch "Landvolkserziehung. Zielsetzung 
der gesamten Bildungsfragen des Landvol-
kes" die folgende landpädagogische Posi-
tion: "Die Fehlenhvicklung unseres Volkes, 
wie sie sich in seiner Verstädterung, ja 
Vergroßst lidterung und in der Landvertrei-
bung zeigt, muß aufgehalten und in ihr 
Gegenteil umgekehrt werden. Landmen-
schen von besserer Art, von bester Erban-
lage brauchen wir, die fruchtbar sind und 
den Bestand unseres Volkes nach Menge 
und Güte gewährleisten können" (Seedorf 
1955 , 239). 

3. Landpädagogik als Ideologieproduk-
don? 

Georg Riickriem hatte in seiner um-
fangreichen Arbeit "Die Situation der 
Volksschule auf dem Lande" bereits 1965 
die landpädagogische Diskussion als in 
weiten Teilen ideologiegeprägt und wenig 
sachlich entlarvt. Letztendlich ist die tradi-
tionelle Landpädagogik nicht nur des-
wegen gescheitert, weil sie - wie Heidi-
mann latter zitiert - "bis auf unsere Tage 
Realität und Wunschbild in unzulässiger 
Weise vermischt" hat, sondern wohl auch 
deswegen, weil durch die Differenzierung 
der Gesellschaft Land immer stärker zu 
einer Hegemonialregion in bezug auf ur-
bane Zentren geworden ist. Insofern ist 
Heidtmann zuzustimmen, daß es heute vor 
allem darum geht, "über die Funktionen 
und das Selbstverständnis ländlicher Rau-
me im gesellschaftlichen Prozeß neu nach-
zudenken". Dieses Nachdenken sollte sich 
allerdings stets dessen bewußt sein, daß die 
Diskussion um das Land in der Pädagogik 
seit Rousseau zwischen kulturpessimisti-
schen und kulturoptimistischen Vertretern 
geführt wurde ,daß Land entweder als Hort 
des Urtümlichen, Echten und Guten gese-
hen wurde oder als "Entwicklungs-Land", 
das es an die Segnungen der städtischen 
Kultur anzupassen gilt. Beide Positionen 
sind sicherlich überholt. Um sie jedoch 
nicht stillschweigendzu perpetuieren, ist es 
notwendig, sich ihrer bewußt zu werden. 
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